
Haltet CuCY Herz 215 Weıte

Predigt ZU Rundfunk-Gottesdienst Weltmissjions-Sonntag
(Z Oktober

Von Pralat Dr aus Mund, ASchen
Präsident des Katholischen Missionsrates un des äpstlichen erkes

der Glaubensverbreitung
Be1l unseTrelNn übernächsten aC|  arn ın England hat VOL einıgen Jahren
E1Ne Zeitungsanzeıige mächtig eingeschlagen; S1Ee ist 1n die Zeiltungs-
wissenschafit eingegangen DIie Anzeıige hatte folgenden ortlau „Maän-
Ner gesucht TUr gefährliches Unternehmen! Armselige Arbeitsbedingun-
gen, schlechte Ernährung, Jange rbeitsstunden, standıge große (5efahr
elden S1ie sich TUr eine Expedition 1ın die Arktis! (Men wanted for
dangerous undertakıng OOT working conditions, bad LOOd, long hours,
Consian and grea danger DPIY for arctıiıc expedition.)
Es ist aum glauben, aber wahr: Darauft en sıch 5000 junge Maänner
gemelde Das ıst m1t Abenteuerlust allein icht erklären. Wer auf
harte Bedingungen ingeht, 190 UDE eın Vollmaß gestauter Jugendkrait
en un dazu eın Ideal NA(OHEG sich sehen. Zugleich MUu. das für viele
jJjunge Menschen problem10se, Wenn iıcht gar langweiligeenınN-
ten geordneten bürgerlichen Verhältnissen für mindestens unınteressant hal-
ten „Jugend braucht einen Garderobenständer für ihre Ideale Diese
Lebensweisheit danken WI1r uUuUNnserm österreichischen Nachbarn HKranz
Grillparzer Sel die Arktis oder der el1l. üden, SEe1 E1n armloses

oder eın wehrloser Zigaretten-Automat unverbrauchte Jugend-
kraft sucht eın lockendes Ziel, das S1Ee sich verschwenden kann. Sie hört
einen Ruf, Wenn S1Ee noch icht vergreist 1st, S1e hört ıN: miı1t Freuden
dann, wenn zıiele geht, be1l denen auf W agemut ankommt,
autf Trittsicherheit, auf Tfeste KnIe, auft starkes Herz und schwindelfreien
Kopf
Vor ZzZw el Jahren en WI1TL CAas zweimal bel rheinischer Jugend getestet.
Wir riefen S1e in Aachen un' öln einem Wochenende unfier dem Tötel
„Erfülltes Leben 1M Dienste des Herrn.“ Die gesprochenen wußten
klar, u Was g1ıng U1n den Missionsberuf, eın eiliges Abenteuer
fürs eben, EeTZ1IC| auf Ehe und Famıilie un viıeles mehr. Es ist
am glauben, aber wahr: Dazu kamen 1300 junge Menschen. So viele
sSind ın wel Filmvorstellungen nicht immer en Ist das nıcht eine
Freude un offnung?
Im vorıgen unı diesem Jahr SIN wıieder unseren deutschen
Missionaren ın Übersee 600 junge rafite gestoßen 1ele VO ihnen
erwarte Gefahr, armselige Wohnung, einfachste Kost, unbemessene
Arbeitszeit, Hilflosigkeit egenüber fIremder Geisti  S] nd Sprache,
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Mißtrauen gegenüber dem Europäer, der den Westen 17 sten, Süuden
oder Norden der Welt ansıedeln ill Auf in lauert vielleicht die T setse-
Fliıege Tanganyı1ıka-See, das Moskito AÄquator, Erfrierungsgefahr
In der Eilsmi1issıon nıd S1 € S  en doc
Wer das begreifen will, ann das nıicht auf Cden Erfolg e1ner el1tungs-
anzelige urückführen Da SIN andere Kraäafte Werk Es ist der Herr
der Weltmission selbst, der S1e gerufen hat, bestimmt un: UuS-

weichlıiıch, daß Mauern übersprungen, Bindungen des Herzens gelöst WeI-

den auf das Wort des Herrn hin „Komm und mir!“ (Jo 110 43; 21, 19)
Ich annn nicht selbst » W1e E1n olcher Ruf des Herrn en Denken
un en verwandelt. so1l ja ach ottes illen mi1t vielen Mit-
arbeıitern denen NUur beistehen, die der Herr nach draußen gerufen hat.
ber CS ist beglückend NUuSs, Cie sehen, VO  : denen hören, die ihr
Genügen nicht darın nden, einem Abendland das Christentum E1 -

halten, sondern denen bringen, TUr die der err iıhnen den Auftrag
egeben hat „Macht alle Völker Jüngern!”
ollen S1e VOoN e1INer hören, die VOTLT 33 Jahren dem Ruf gefolgt 1ST und
1n diesem Jahr ZA0E erstenmal ihre saarländische Heimat wiedersah?
Bevor S1e ach kurzem Urlaub wieder ach Indien zurückfuhr, chrieb
S1e Cden Wohltätern ihrer 1S5S10N In einem erstaunlich Tısch gebliebenen
Deutsch
‚Unverge  ich, W1e m1T glühenden Kohlen eingebrann(t, steht jener

Maärz 199238 immer noch VOTL mMe1ıner eele An jenem grauen MAarTrz-
MOrgen ahm ich SCN1e1LE VO  e der Heima(ft, Cd1e ich Warm, ausS-

sprechlich liebte, W1€e ich glaubte S1e n1ıe wiederzusehen. Noch
1MMer steht S1e ebendig VOTL MT, jene einzig-große Morgenstunde, 1n der
iıch STUumMM an der Se1ite des aters den Weg A Bahnhof ahm Meine
eele auscnte un schmiegte sich ZU letzten Mal ın das Geborgensein
der Heiımat un wußte sich sicher W1e 1 Arm der Mutter Keıiın Wort aus

dem Munde das Vaters Nel ın die Stille Cdes Morgens Zusammen en
VT 1mM Geliste den Opferkelch, 1n den WIr ın der Pa des aubens
Bestes und 1eDsties hineingesenkt hatten. ater un Geschwister unı
Heimat ich hatte S1e hinter M1r gelassen, we1lil der Herr gerufen hatte,
we1l Seelen In Not meılner bedurften Die Te gingen dahın 1ele
Länder durften meıline Füße durchwandern, viele Menschen kreuzten
meınen Weg, vielen ın geistiger insternis durfte ich meıne On schen-
ken, un Scharen ]Junger enschen durfte ich die Ta me1lines WI1s-
SEeNS und meiner :1e erproben. Und hinein mußte ich immer wieder ın
die Rätsel un Geheimnisse remder Sprachen Denn 1Ur konnte ich
mich hineintasten In die Tiefen und scheinbaren Unbegreiflichkeiten der
uns remden Geisteswelt der Völker des stens eich War meın en
geworden. Es hatte sich ausgeweltet un: War weit hinausgewachsen ber
die Fluren un Grenzen der He1imaft. Der S1Ee 1e der natürliche äanr-



oden, auf dem meın Glaube stark un meıne 1e den Seelen 1n Not
groß werden konnte Die 1e meıiner eimat fand immMmMer wieder den
Weg ber die eere DIS hineıin ın den Wirkungskreıs, ın dem ich
stand.“
Diese Missıonarın hat ın ihrem Abschiedsbrie aber auch ber uns De-
schrieben. Es WwWAarTre iıcht recht, Ihnen verschweıgen. S1e schrieb
„Was mich nach 33 Jahren an der eimat tiei ergri{fft, War die Naı unı
Krait unseTer heiligen Relıglon, (1e ich ber der elımat aufleuchten Sa
W er jahrzehntelang 1n der fast unheimlich wirkenden tmosphäre des
TrLUumMs unı nglaubens gelebt hat, ın einer tmosphäre der Gottifremde,
die ın ihrer Verdichtung fast körperlich spuren 1S%, dem wird tiefer
inne, W as das Lichthelle, Cdas Kristallklare, Was die TO
Sicherheit des Christentums 1st Es wurde MIg das große Glück, mıiı1t
vielen wertvollen Menschen 1n Berührung kommen. Schlicht und STL.
gehen s1e den Weg der oft schweren Pflichterfüllung Und darüber hin-
AUuS$S bewahren S1E sich noch e1n Herz, das den Sorgen TUr das eich
Gottes ber die Grenzen er elımat hinaus teilzunehmen bereıt ist. S1e
alle bilden das eiıder noch kleine Heer, die tapiere Schar, „Dalz der
Heimat‘ moöOchte ich S1Ee NNEN, die noch die Ta Cdes Glaubens und der
tatkräftigen 1e 1n sich tragen.. Heimat! Laß deine Guten, deine
Helden siegen unı zanlireı werden! Dann wird deın christliches Leuch-
ten hell erstrahlen, cdaß d1e suchenden Menschen des stens sehen
un: davon ergriffen werden. Dann brauchst Au ihr ommen nicht
urchten Deıline Ne un Töchter, Clie du ausziehen leßest, dem eiche
ottes dienen, S1Ee gehören imMMer noch cHr, un 1imMMer noch Tau-
chen s1ıe dich, Cd1ie Ta deines aubens, Cd1ie Macht deiner Liebe, deine
Hi  ©, cdamıiıt das große Werk ihres Lebens auch dein Werk sSel.  6
Wenn Sie jetz Iiragen Wıe 1st. S1Ee azu gekommen, ihr Herz 1Ns Weıte
halten, ann weiß ich auch keine andere Antwort als den alle ider-
stände überwindenden Ruf des errn: „Komm, olge Magil® S1ie alle
en darauft geantwortet: „Auf Deılın Wort hın n ich die Netze aus-

werfen“ (Lk I, 9) An ihnen rleben WI1TLr Daheimgebliebenen, W as TAanz
von ales ın das Wort gefaßt hat „Auf dem ch1 der Liebe ottes gibt

keine Galeerensklaven, sondern NUur freiwillige Ruderer.“ Kur sS1e gibt
nicht WI1e Iüur den Denker ant un die grilechische Stoa eın en als

umme erfüllter Pflichten, sondern 1Ur die ruchtbare un erIiullte 1e
1mM Dienste des Herrn.
Was dieses en rIfüllt, (das sagt jedem Missionar der Herr anders: Baue
eine Universiıtät für e1Ne Jugend, die 1Im luitleeren Raum lebt und da-
nach hungert, das Vakuum ihres Lebens uüullen Dem anderen gibt
auf, eın Leben lang untier Analphabeten bleiben, der anderen, lebens-
länglich Aussätziıgen eine Mutter se1in, dem anderen, 1mM Hundeschlitten
die wenigen Eskimos heimzusuchen. Dem Stärksten aber unter unseren
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Glaubensboten rau Z jedem orgen ber dem Altartisch ın
einem Zimmer an der Sahara das Wort lesen: „Ich bın Miss10-
Nar Jesu Christi MU. eın pIer werden WI1e er.  c
Niemand nımmt Ihnen übel, WEI1LI S1e aui d1ese harten one mıi1t dem
Wort der Jünger des Herrn antıwortien würden: „Diese ede ist hart, WeI

ann sS1e horen?“ (Jo 6, 61) ber fühlen Sie nicht elbst, daß heut-
zutlage L1UL noch christliche eugen gelten und wirken können, die VOL

er Welt Bekenner und zugleich Frohboten SInNd, die bereit SiNd,
sich aIur totschlagen lassen? EKın Glaube, der nıcht DIS 1ın diese 1eie
rel|  '9 ist une  '9 ist L1ULr überliefert, aber nicht eingewachsen. Und WEn

nicht ständig N  C umgemunz WwIird ın er. der jebe, mußten WITLr
uns das wahre Wort unNnseres westlichen Nachbarn TanCO1S aurıacCc g-
tfallen lassen: „Wenn WT icht VOL 1e brennen, mMmussen andere

sterben!“
In diesem Augenblick stellt möglicherweise elNner VO  = Ihnen die ra
arum 1n die erne schweifen, WEeNnNn das ute 1€. nahe?“ Wir
en doch bel alle an voll damıit tun, Abtrünnige heimzuholen,
andsiedler des Christentums wieder ın C1ie lebendige Mitte der Kirche
bringen Laß Coch dem Hındu SE1INeEe Götter, dem Airikaner sSe1ine Geilster-
elt und dem Japaner sSseınen hintoschrein! Die Antwort darauf über-
lassen WI1TLr dem errn selbst „Ich bın der Weg, die ahrheı un das
Leben“ (Jo 14, „Geht 1n 1n alle Welt und predigt das EKvangelium en
eschöpfen!“ (Mk 16, 195) Wenn das der des Herrn 1ST, dann hat
e1inNne mens: verständliche ra durch Ihn ihre gültige Antwort
gefunden. 1nNe ırche, deren Haupt Er 1St, eine irche, die „DeInN Keibs
ıst (1 Kor 10, 17), annn also nıicht anders qals Seinen Auftrag ohne Kritik
und Diskussion eriIiullen bis Cas Ende der Zeiten. Wenn sS1e wahr-
hait und glaubhait „Le1b des errn  06 bleiben WillL, dari S1e S bloß die

en erhalten, die inr als Glieder zugewachsen sS1nd 1mM auie vieler
ahrhunderte Nur ist das Wort des Airikaners Augustinus be-
greifen „ Willst du T1STUS lieben, MU. deine 1e sich ber den ganzen
Tels erstrecken Die Glieder Christi S1INd überall ın der eit“ (in Ep
Joannıs ad Parthos, Tr A, I
Die Liebe, VO.  5 der 1er gesprochen Wird, 1st W1e eın Er wird groß
1m Nest. Darın aber 1€. m1t gefialteten Flügeln Die aber S1Ind be-
stimmt für den Raum, den nendlichen Raum So ist mi1t
1e Sie mMag ihr Genügen en 1ın Cden 1er anden ber dann 1st

1e nicht größer als das Nest, ın dem WITL ruhen. Das est ist
Warm, der Kirchenraum 1ST temperl1ert, WI1TLr können darın 1ın unNnserm

ruhigen W esten Gott standesgemäß un würdig dienen. ber ob WITL
darin Flügel entfialten können, ob WI1TL ber das wohlgebaute est hinaus
die Räume und Menschen suchen, die auf warten? WITL ın
Beten SOZUSagCNH eın Weitwinkelobjektiv eingebaut haben?



Viele, Cdie der Welt uns kommen, ermıssen das bel unNs. Der
enschenbruder aus KFormosa mußte UNS „Auf Kormosa bın ich

stundenlang gelau{fen, Z eiıner irche kommen. In Deutschland
gehe ich 1n keine irche mehr  c. Eın Indonesier erklarte „ s War fast
eiıne Pilgerfahrt, als ich nach Deuts  and kam, ın das 1te christliche
Abendland In ‚eıner eıma g1ibt © 1Ur wenige christliche Familien.
Der Gedanke machte mich glücklich, ın einem olk eben, das VO  ®

der ahnrneı des Evangelıums urchdrungen WAar. Je mehr 1NAdrucke ich
aber 1ın Deutschland bekomme, enttäuschter bın ich, W1e Ta  0S
und lau viele Menschen das Christentum en Meiıne idealistischen Vor-

stellungen elen wıe eın Kartenhaus zusammen.“ OD WIr diesen
verdient aben, das ıst Gewissensfirage jedes einzelnen VO uns.

Im .etzten Jahr durfte ich VO eılıgen ater das Wort hören „Germa-
nıa bravo!“ Hof{ffentlich verdienen WIr d1ieses Lob Von ihm wıssen
WITF, daß iıcht mehr chlafifen kann, wenn die Missionskirche
enkt Besorgter ann eın ater sSe1In. Am Abend der Eröfiinung des
Konzils ın Rom hat der apst, der ın seıner undiplomatischen O{ffenheit
eın Seelsorger geblieben 1ST, Tausende VO OoOmern aut dem Petersplatz
gegrüßt, die m1t Fackeln gekommen en.,. „Secht doch, der Mond ist
aufgegangen; freut sich Ww1e WI1r ber das große Ere1igni1s. eht u  -

nach ause und drückt EUTEe Kiınder euch! Ddagt ihnen Das ist der ruß
des Papstes
Wenn Sie ater oder Mutter sind, w1ıssen S1e besser als ich, Was das be-
eute Ihr eigen Fleisch un! Blut utLwar 1ın Herznähe en das
Jlück 1St unbezahlbar Wenn S1e bel diesem lück zugleich Ihr Herz 1NSs
e1lte halten diesem W eltmiss1ıonssonntag un imMer dann sind
Sie Blutspender {ur Ungezählte, Cd1ie der Herr gernN, aber icht ohne uns

für das ewı1ge He:il erlösen aM Amen


